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Nr. 19. Freitag, ben 23. Januar 1903. 143. Jahrgang.
Bekanntmachung.Der Herr Miniſter des Jnnern J. dem

landwirtſchaftlichen Vereine zu Frankfurt a. M.
die Erlaubnis erteilt, bei Gelegenheit der im
Frühjahr und im Herbſte 1903 dort ſtatt
findenden beiden Pferdemärkte je eine öffent-
liche Verlooſung von Wagen, Pferden und
anderen Gegenſtänden zu veranſtalten und die
Looſe für jede der beiden Lotterien bis
zu 120000 Stück zu 1 Mk. in der ganzen
Monarchie zu vertreiben.

Merſeburg, den 16. Januar 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
StadtverordnetenSitzung.
Montag, den 26. Januar 1903,

abends 6 Uhr.

geſteigerten Ausgaben des Marine-, desMilitär und des Kolonialetats, im letzteren
ſpeziell gegen die Eiſenbahnforderungen. Auch
die Ausgaben für Oſtaſien, die insgeſamt dem
Werte der deutſchen Ausfuhr nach China
gleichkämen, ſcheinen ihm unverhältnismäßig
hoch. Die Einnahmen will er, nachdem er
mit der vorjährigen Hinaufſetzung Glück ge-
habt hat, auch diesmal genau anſehn; ſpeziell
die Erträge der Zuckerſteuer hält er für zu
peſſimiſtiſch veranſchlagt. Statt der Zuſchuß-
anleihe will er Erhöhung der Matrikular-
beiträge. Jn dieſer Frage nimmt er den
Standpunkt ein, daß es „erziehlich“ wirke,
wenn die Einzelſtaaten zu Zuſchlägen zur
Einkommenſteuer für Reichszwecke genötigt
würden. Die geſtrigen Vorfälle berührte er
nur mit der Bemerkung, daß er die Zu-
laſſung der Kritik des Swinemünder Tele

ſetzung mit dem Bunde der Landwirte drückte
der freikonſervative Redner ſodann ſein Ver-
trauen aus, daß das Jntereſſe der Landwirt-
ſchaft in den Handelsverträgen volle Berück-
ſichtigung finden werde. Zum Schluſſe betonte
er die Notwendigkeit geſetzlicher Maßregeln
gegenüber der Sozialdemokratie. Das Thema
der Uneinigkeit zwiſchen den Parteien der
Zolltarifmehrheit, deren Verſchärfung der Abg.
v. Kardorff dem Bunde der Landwirte zum
Vorwurfe gemacht hatte, behandelte der Redner
der freiſinnigen Vereinigung, Abg. Schrader,
mit breiter Schadenfreude. Auf der andern
Seite ſprach er von der Notwendigkeit einer
Mehrheit, auf welche die Regierung ſich ſtützen
könne, als hätte niemals ſeine Partei mit
den Sozialdemokraten den Verſuch gemacht,
eine mit der Regierung einige Mehrheit an
der Geltendmachung ihres Willens zu hindern.

gleichenden Gerechtigkeit einwirken müſſe.
Was die Schlußbemerkung des Abgeordneten
Richter anlange, ſei ſo richtig, daß durch eine
ſtärkere Jndividualität des Souveräns dem
verantwortlichen Miniſter ſeine Aufgabe nicht
erleichtert werde, aber zweifellos ſei eine
ſtarke, ausgeprägte und begabte Jndividualität
des Fürſten für das Land von großem
Werte, wie auch in durchaus parlamentariſch
regierten Ländern empfunden und ausge-
ſprochen werde. Auch wer mit der Leitung
der Politik nicht einverſtanden ſei, ſollte doch
gerecht genug ſein, die tatkräftige, aufrichtige
und vorurteilsfreie Art unſeres Kaiſers zu
würdigen. Das ſei kein Byzantinismus. Er,
der Reichskanzler, habe ſich der konſtitutionellen
Verantwortlichkeit niemals entzogen, und wenn
man alle Angriffe erheben wolle, ſo ſeien
ſie gegen ihn zu richten. Da der Abg. Lieber-

Tagesordnung. gramms als eine Erweiterung der Schranken Daß dem Abg. v. Vollmar die Kritik der mann von Sonnenberg den Nichtempfang
1. Jn Abgangſtellung einer Anerkennbegrüße, in denen kaiſerliche Kundgebungen kaiſerlichen Kundgebungen aus Anlaß des der Burengenerale mißbilligend erwähnt hatte,

ungsgebühr. in die Debatte gezogen werden dürfen Falles Krupp nicht geſtattet worden iſt, miß- ſo bemerkte der Reichskanzler in dieſer Be-
2. Feſtſtellung des KämmereiEtats 1903. Daran knüpfte ſich die Schlußwendung, daß billigte er im Gegenſatze zum Abgeordneten ziehung, daß er die Gewährung der Audienz
3. Anſtellungsurkunde für Herrn Stadtrat den verantwortlichen Miniſtern das Regieren Richter, der das Verfahren des Präſidenten unter den bekannten Bedingungen, die von

Rohde. unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht mit einer eher zuſtimmenden Bemerkung ge- den Generalen angenommen wurden, vorge-
4. Unterſtützung der ArmenKüche. leicht gemacht ſei und daß ſie, wenn es ſo ſtreift hatte. Der Antiſemit Liebermann ſchlagen habe, daß aber von der durchaus
5. Bericht der Wahlkommiſſion (Petition). weiter gehe, zu „Handlangern“ herabſinken von Sonnenberg nahm die Haltung des vertrauenswürdigen und loyalen Mittelsperſon
6. Wahl von Mitgliedern des Kuratori- müßten. Es folgte als Redner der Reichspartei Bundes der Landwirte in Schutz und ver nachträglich mitgeteilt worden ſei, die Gene-

ums der gewerbl. Fortbildungsſchule. der Abgeordnete von Kardorff, der, an langte die Löſung der Diätenfrage als Vor rale hätten ihren Sinn geändert. Schließlich
Geheime Sitzung.

Perſonalien pp.
die geſtrigen Ausführungen des Reich-kanzlers
anknüpfend, das Verdienſt des Fürſten Bis-

bedingung einer wirkſamen Bekämpfung der
Sozialdemokratie. Hiernach nahm der

wies der Reichskanzler den gegen die aus-
wärtige Politik vom Abgeordneten von Lieber-

Merſeburg, den 20. Januar 1903. marck um die ſozialpolitiſche Geſetzgebung Reichskanzler Graf Bülow das Wort, mann unter Zitierung des Abgeordneten
0 Der Stadtverordneten Vorſteher. „„bervorhob und gegenüber dem an den Rand um auf einige in der Debatte berührte v. Kröcher erhobenen Vorwurf der Schwäche

Witte. (172 eines Botſchafterberichts geſchriebenen „Wie Fragen einzugehn. Die Marginalbemerkung zurück. Die Preſſe des Auslandes mache
24 bei uns“ darauf hinwies, daß dem deutſchen zu dem Berichte über eine Unterredung mit häufig der deutſchen Politik den entgegenge-Reichstag. Bürgertum der Vorwurf mangelnder Ge Millerand laute wörtlich: „Richtig, und ſo ſetzten Vorwurf der Unliebenswürdigkeit.

Berlin, 231. Jan. neigtheit zu ſozialen Opfern mit Unrecht ge überall.“ Er ſei weit entfernt zu beſtreiten, Beides ſei unrichtig. Deutſchland werfe ſich
Jn der Etatsdebatte des Reichstags ſprach macht werden würde. Die Arbeitgeber in daß das deutſche Unternehmertum viel für Niemandem an den Hals, wir brauchen die

g heute zunächſt der Abg. Richter, im ganzen Jnduſtrie und Landwirtſchaft haben trotz aller die Hebung der unteren Klaſſen geleiſtet habe andern nicht mehr als ſie uns, und um Nie-
in der gemäßigteren Tonart, die dieſem Poli- Schwierigkeiten, in denen ſie ſich befanden, aber es liege in der Natur des menſchlichen mandes ſchöne Augen werde irgend ein deut

en tiker neuerdings eigen. Er ging die Haupt willig und ohne Murren die ſchweren Laſten Egoismus, daß jede Geſellſchaftsſchicht Opfer ſches Jntereſſe geopfert. Geſchäfte brauchten
beſtandteile des vorliegenden Etats kritiſch getragen, die ihnen die ſozialpolitiſche Geſetz für eine andere nur ungern bringe, und daß aber nicht notwendig mit ſchlechter Manier
durch und wandte ſich namentlich gegen die gebung auferlegte. Jn einer Auseinander der Staat, die Monarchie im Sinne der aus gemacht zu werden. Grobheit ſei noch nicht

„J J „,ZS s S —2nahm die Tante das Wort, „die Jugend liebt trefflich und es wob ſich ein geheimes Band J fort, „Sie teilen gewiß die Jntereſſen. Sie
Der Arbeit Lo h n. ja den Schlaf.“ ß um ſie, ohne daß ſie viel zuſammen ſprachen. haben mir geſtern ſo manches erzählt, was

Roman von O. Elſter. Dabei ließ ſich Tante Amalie keinen Morgen Jhre Augen verſtanden ſich und führten eine Sie gewiß von Jhrer Frau Tantegelernt haben.“
ft as. (gortſetzung) vor zehn Uhr ſehen, während Elſe ſchon um beredtere Sprache, als ihre Lippen. Daran „Meine Lehrerin war nicht meine Tante!“

Ach, Papa, die Aermſte hat entſeliche acht Uhr mit Edelgard und den Schweſtern mußte es wohl auch liegen, daß ſich weder Nun, ich meinte das nicht gerade im ſtrengen
s Kopfſchmer m Sie wollte mit Slſpleve und das Frühſtück einnahm. Elſe noch Harald langweilten, ſondern ſich Sinne des Wortes
t Grete nen tieinen S aziergang in der friſchen Man ſprach über die Ereigniſſe des Balles, vortrefflich unterhalten zu haben glaubten. „Was ich weiß, verdanke ich unſerer Er
ei Luft machen paztergang über Theater und Konzerte, auch etwas Politik Aber ihr Schweigen fiel Tante Amalie zieherin, Fräulein Edelgard
e. Gut ut. Zu Tiſch wird ſie ſich hoffent wurde getrieben, wenigſtens von Fräulein ſchließlich doch auf. Sie lächelte verſtänd- Der Name traf ihn wie ein Dolchſtich.

lich wieder beſſer fühlen.“ Amalie, die ſich für den China-Feldzug ſehr nisvoll und verließ den Salon unter dem „Fräulein Edelgard ein ſeltener Name!“
Der Geheimrat fuhr ur Bank und zur intereſſierte und für Ohm Krüger ſchwärmte. Vorwand, ein Album ihrer letzten Schweizer- „Ja, aber unſere Erzieherin iſt auch ein

Börſe. Elſe huſchte auf ihr gi ö d Harald ſprach nicht viel: er hörte mit höf- reiſe, das ſie dem Rittmeiſter zeigen wollte, ſeltenes Weſen ſo edel, ſo gut, ſo groß
r bet htet kam im S gar d der licher Freundlichkeit dem Wortſchwall Fräu- zu holen. „Welch ein Enthuſiasmus,“ ſpöttelte er.u i rach e ſich d qm im e r e lein Amaliens zu und warf ab und zu eine Als Harald dann Elſe bedeutſam anſah, „Sie brauchen nicht zu ſpotten,“ ereiferte
5 De en Fern T J denen m Bemerkung ein, die von ihrer Seite ſofort errötete dieſe heftig. ſich Elſe. „Lernen Sie Fräulein Edelgard

ein wenig Puder pfte 9 zum Ausgangspunkt eines neuen Themas be Sie fand es furchtbar grauſam von der nur erſt kennen, dann werden Sie meine
Sie ſat recht blaß und übernächtig aus nutzt wurde. Tante, ſie mit dem Rittmeiſter allein zu laſſen. Liebe für ſie begreifen

v ſo meinte ſte wenigſtens Waorenß doch Fredersdorff kam ſich hier unſagbar lächer- „Jhr Fräulein Tante ſcheint ein ſehr leb- „Sie machen mich in der Tat neugierig,
ihre Wangen glüht d A trahlt lich vor. Auf ſeinem einſamen Gute hatte haftes Temperament zu beſitzen,“ ſagte er mit gnädiges Fräulein, auf dieſes Wunder vonihre angen guten un hre ugen ſtrahlten. er in den letzten Jahren, wo er in völliger leichter Jronie. einer Erzieherin! Gewöhnlich ſind die

Sie begriff ihre Aufregung ſelbſt nicht. Abgeſchloſſenheit gelebt, die Gabe der leichten „Tante Amalie hat allerdings ſehr viel jungen Damen gerade nicht gut auf ihre
Der Beſuch des Rittmeiſters konnte ſie doch Unterhaltung verloren, die ſpielend über die künſtleriſche Jntereſſen,“ entgegnete Elſe in Gouvernanten zu ſprechen.
unmöglich in ſolche Erregung verſetzen! verſchiedenen Gegenſtände eines Geſprächs leicht verletztem Tone. „Edelgard iſt meine Freundin geworden

Nach einiger Zeit erſchien der Diener und hinwegeilt. Seine ganze Gemütsſtimmung „Jch wollte damit keinen Vorwurf aus Sehen Sie, dort kommt ſie mit meinen
meldete, daß Beſuch gekommen ſei. Fräulein war zu ernſt geworden, als daß er auf die ſprechen, gnädiges Fräulein,“ verteidigte er Schweſtern von einem Spaziergange heim.
Amalie ließ das gnädige Fräulein bitten, in hanalen Worte und AlltagsPhrafen der Dame ſich. „Sie müſſen mir ſchon verzeihen, wenn Wenn Sie hier an das Fenſter treten, können
den Salon zu kommen.

Klopfenden Herzens begab ſich Elſe dorthin.
Die ſchlanke Geſtalt des Rittmeiſters erhob

ſich bei ihrem Eintritt von dem Seſſel und
verbeugte ſich ehrerbietig.

„Jch brauche kaum zu fragen,“ begann er
mit liebenswürdigem Lächeln, „wie dem
gnädigen Fräulein der Ball bekommen iſt

„Meine Nichte hat ordentlich ausgeſchlafen,“

eingehen konnte.
Auch Elſe ſaß ziemlich einſilbig und mit

geſenkten Blicken da; doch wenn ſie die Lider
aufſchlug, dann begegnete ſie dem Blick ſeiner
dunklen Augen, in denen ſie einen geheimen
Spott über die Art und Weiſe der Tante
las und auch in ihren Augen blitzte es ſchalk-
haft auf.

So verſtanden ſich die beiden ganz vor-

ich dem lebhaften Temperament nicht ſo
raſch folgen kann. Jch lebe nicht in der
großen Wielt, die durch ſo vielerlei Intereſſen
bewegt wird ich bin ein einfacher Kraut-
junker.

Elſe blickte lächelnd auf ſeine elegante,
weltmänniſche Erſcheinung, die ſeine Worte
Lüge ſtrafte.

„Aber Sie, gnädiges Fräulein,“ fuhr er

Sie ſie ſehen.“
Beluſrigt über ihren

neben ſie an das Fenſter.
Durch den Garten ſchritt die ſchlanke,

hohe, ſchwarzgekleidete Geſtalt einer jungen
Dame, ihr zur Seite die beiden Kinder.
Ein ruſſiſcher, langhaariger Windhund folgte
ihnen.

Eiſer trat Harald

(Fortſetzung folgt.)
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Würde, Kratzbürſtigkeit nicht Feſtigkeit und
Schimpfen über das Ausland noch kein Be-
weis von Patriotismus. Chauvinismus und
Vaterlandsliebe ſeien nicht identiſche Begriffe.
Die Zeiten, wo der Deutſche zu beſcheiden
auftrat, ſeien vorüber, wir wollen nicht mehr
das Aſchenbrödel ſein, aber Renommiſten und
Großſprecher auch nicht. Die auswärtigen
Intereſſen Deutſchlands werden wahrgenommen
ohne Schwäche und ohne Provokation. (Beifall.)

Nach perſönlichen Bemerkungen der Abgg.
v. Kardorff und Liebermann v. Sonnenberg
wurde die weitere Debatte auf morgen vertagt.

Von der Kronprinzeſſin von Sachſen.
Genf, 20. Januar. Andrs Giron er-

zählte einem engliſchen Journaliſten, er wolle
gegen einlge ſüddeutſche Blätter eine Ver-
leumdungsklage einreichen, da ſie ihn als
Abenteurer hingeſtellt hätten. Er beſitze
Privatvermögen und gehöre zu einer der
älteſten belgiſchen Familien. Er und die
Kronprinzeſſin beabſichtigten, ſich zu ver-
heiraten, ſobald die Scheidungs-Formalitäten
erfüllt ſeien und dann ein zurückgezogenes
Leben zu führen. Jn welchem Lande ſie ſich
niederlaſſen würden, wiſſe er noch nicht.
Jn der Schweiz iſt man ganz froh über die
Abreiſe des Paares aus dem Bundesgiebt an
die franzöſiſche Küſte. Jn dieſem Sinne
äußern ſich auch die „Baſeler Nachrichten,“
welche ſchreiben: „Nicht ungern ſehen wir
ſie ſcheiden, die Prinzeſſin ſowohl als auch
Giron, der die böſeſte Rolle ſpielt in dieſem
beklagenswerten Handel. Ob man der unglück-
ſeligen Frau Sympathien zu ſpenden habe, trotz
allem Unfaßlichen, was ſie, die Mutter und
Gattin, getan oder nicht getan, das habe man
in der Schweiz nicht mehr zu unterſuchen.
Doppelt peinlich ſei der Handel geweſen, ſo
lange die Schweiz ihm als Schauplatz diente
und in Genf kein Geſpräch mehr möglich war,
dah nicht dieſe Affäre zur Grundlage hatte.
Die Schweizer ſeien nun wieder in die Rolle
der Zuſchauer gerückt, und dieſe ſei ange-
nehmer als der unfreiwillige Statiſtendienſt.

Venezuela.
Berlin, 21. Januar. Bezüglich des

Venezuela-Konfliktes verlautet, daß eine Ver
ſtändigung in die Wege geleitet ſei.
Bowen ſei von Caſtro beauftragt, die Zölle
als Deckung für Forderungen der Verbünde-
ten auf der Konferenz anzubieten für den
Fall, daß die Blockade ſofort aufgehoben
werde. Die Verhandlungen dürften in den
nächſten Tagen beginnen. Bowen hat einem
Jnterviewer gegenüber erklärt, daß die Be-
ſchießung von Maracaibo durch den „Panther“
auf den Gang der Verhandlungen keinen Ein-
fluß ausüben werde.

Caracas, 21. Januar. Der Jnſurgenten
General Riera hat die Stadt Coro nach
Mitternacht angegriffen. Der Kampf dauerte
zehn Stunden. Auf beiden Seiten gab es
zahlreiche Tote und Verwundete. Der ange-
richtete Schaden iſt bedeutend. Die Revolu-
tionäre wurden zurückgeſchlagen. Mit großer
Spannung ſieht man den Verhandlungen in
Waſhington entgegen, da die Notlage zunimmt
und die Preiſe für Lebensmittel noch immer

London, 29. Januar. Die Vertreter von
England und Jtalien gedenken, wie dem
„Bureau Reuter“ aus NewYork telegraphiert
wird, mit der Konferenz wegen Venezuela
nicht auf Speck von Sternburg zu warten.
Die Forderungen jedes Landes ſollen ſeparat
erledigt werden. Die Anſprüche von Privat
perſonen ſollen zuerſt daran kommen. Eng-
land und Jtalien werden eine angemeſſene
Garantie annehmen und keine Barzahlung
verlangen ſie wollen angeblich auch keine
Fortſetzung der Blockade. Deutſchland ſoll
aufgefordert werden, der Aufhebung der
Blockade zuzuſtimmen. Der „Panther“ wech-
ſelte 120 Schüſſe mit dem Fort San Carlos.
Der deutſche Geſchäftsführer Pilgrim-Baltazzi
reiſte von Curaçao nach Waſhington ab.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute morgen unternahmen beide Majeſtäten
mit dem Prinzen Eitel Friedrich eine Promenade
im Tiergarten. Der Kaiſer hatte im An-
ſchluß daran eine Beſprechung mit dem Reichs-
kanzler Grafen von Bülow und hörte im
Königlichen Schloß den Vortrag des Geh.
Ober-Regierungsrates von Valentini vom
Zivilkabinett. Der Kaiſer wird, dem Ver
nehmen nach, am 23. oder 24. März ds. Js.
zur Vereidigung der am 1. Februar einzu
ſtellenden Marine- Rekruten in Wilhelms-
haven eintreffen. Auf der Reiſe nach dort-
hin beabſichtigt der Monarch der Stadt Bremen
einen Beſuch abzuſtatten und bei dieſer Ge-
legenheit die Reſtaurierungsarbeiten in der
oberen Rathaushalle daſelbſt in Augenſchein
zu nehmen. Wie weiter gemeldet wird, iſt
füc den Monat Mai eine von Bremerhaven
ausgehende zweitägige Nordlandfahrt mit
dem Lloyddampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ ge-
plant, an welcher außer dem Kaiſer auch die
Kaiſerin teilnehmen wird.

Zu dem Fall Löhning wird von
offiziöſer Seite geſchrieben: Da bei der
Generaldebatte über den Etat im Abgeord-
netenhauſe der ſogenannte Fall Löhning nur
von dem Redner der polniſchen Fraktion ge-
ſtreift worden war, ſo konnte ſich der Finanz-
miniſter damit begnügen, zu konſtatieren, daß
nicht die Verlobung des Herrn Löhning,
ſondern ſein Verhalten inbezug auf die
deutſchnationale Sache in den Oſtmarken den
Anlaß zu ſeiner Verabſchiedung gegeben habe.
Wenn jetzt in Verbindung mit den neuerlichen
Erklärungen des Herrn Löhning in der Preſſe,
welche nur einen weiteren Beweis dafür
liefern, wie wenig er geeignet war, an der
Spitze einer ſo großen Verwaltung, wie der
der indirekten Steuern in einer zweiſprachigen
Provinz zu ſtehen in der oppoſitionellen
Preſſe eine ausführliche Behandlung der An
gelegenheit bei der zweiten Beratung des
Etats des Finanzminiſteriums angekündigt
wird, ſo wird, die Verwirklichung dieſer An
kündigung vorausgeſetzt, zweifellos Anlaß ge-
nommen werden, an der Hand des aktenmäßigen
Materials völlig klar zu ſtellen und den
unwiderleglichen Beweis zu liefern, daß aus-
ſchließlich das Verhalten des Herrn Löhning
in der Polenfrage den Anlaß zu ſeiner Pen-

Leipzig, 21. Januar. Am Bau des
Völkerſchlachtdenkmales werden augen-
blicklich umfangreiche Erdausſchachtungen vor-
genommen, um die Gründungen der mächtigen
Wangenmauern der Prachttreppe im Frühjahr
bewerkſtelligen zu können, zugleich aber auch,
um den durch die Kälte brotlos werdenden
Arbeitern lohnende Beſchäftigung zu geben.

Frankfurt a. M., 20. Jan. Der
Feldwebel Nuhn vom Bezirkskommando
Frankfurt a. M. wurde am Montag unter
dem Verdacht, Reſerviſten, die ſeinem Reſſort
unterſtanden, von militäriſchen Uebungen be-
freit zu haben, verhaftet, inzwiſchen aber
wieder auf freien Fuß geſetzt. Die einge
leitete Unterſuchung dürfte das Nähere ergeben.

Türkei.
Konſtantinopel, 21. Januar. Als am

geſtrigen erſten armeniſchen Weihnachtsfeier-
tag der Patriarch in der Kirche von Kum-
kapu die Meſſe zelebrierte und am Altar
ſtand, trat plötzlich ein etwa 24jähriger, gut-
gekleideter Armenier vor, zog einen Re
volver und feuerte gegen den Patriarchen
einen Schuß ab, der aber fehlging. Dann
krachte ein zweiter Schuß, und jetzt brach der un
glückliche Patriarch zuſammen. Die Kugel hatte
ihm die Bruſt oberhalb des Herzens durchbohrt.
Jn der Kirche entſtand eine große Panik.
Ein armeniſcher Apotheker warf ſich auf den
Attentäter und überwältigte ihn. Türkiſche
Schutzleute brachten den Verbrecher zum Poli-
zeiminiſterium, wo er in Haft genommen
wurde. Die Unterſuchung wird ſtreng geheim
geführt. Der Attentäter gehört, wie die an-
geſtellten Ermittelungen ergeben, dem arme-
niſchen Revolutionskomitee Hinſchak, das
ſeinen Sitz in London hat, an, und ſtammt
aus Rodoſto. Zahlreiche weitere Verhaftungen
erfolgen ſtündlich. Jn Kumkapu umgeben
das Patriarchats-Gebäude unzählige Polizei-
und Geheimagenten. Kein hieſiges Blatt
darf des Attentats Erwähnung tun. Orma-
nian erhielt übrigens ſchon ſeit Wochen Droh-
briefe und ſein Haus in Pera war bereits
polizeilich bewacht geweſen. Die Verwundung
des Patriarchen wird in Anbetracht des hohen
Alters des Patienten für nicht unbedenklich
gehalten. Ormanian liegt noch im Patriar-
chat zu Kamkapu, ſoll aber heute oder morgen
in ſeine Privatwohnung übergeführt werden.
Die Kugel iſt aus dem Körper des Verletzten
entfernt worden.

Colales.
Merſeburg, 22. Januar.

Vom diesjährigen Kaiſer- Manöver.
Bereits vor einigen Tagen wieſen wir an
dieſer Stelle darauf hin, daß keine zuver-
läſſigen Nachrichten darüber zu erlangen ſeien,
ob mit dem 4. preußiſchen Armeekorps das
königl. ſächſiſche 12. Korps, deſſen Komman
dierender der Kronprinz von Sachſen iſt, zu-
ſammen, bezw. gegen einander manöverieren
würde. Vergleicht man die Zeitungsmeldungen,
die anſcheinend auf gute Jnformationen zu-
rück zu führen waren, mit einander, ſo kommt
man leicht zu der Mutmaßung, daß an
Allerhöchſter Stelle die urſprünglich ge-
troffenen Dispoſitionen abgeändert worden
ſind, was ja mit Rückſicht auf die Teilnahme

dings wird denn auch aus Rudolſtadt ge
meldet, daß auf Veranlaſſung des Kaiſers
die Dispoſititonen für die Kaiſermanöver mit
Rückſicht auf die Königsfamilie in Dresden
geändert wurden. Es wird ſich das 12. Armee-
korps nicht an den Manövern beteiligen.
An ſeiner Stelle wird das 4, mit dem
19. Armeekorps unter dem Oberkommando
des Generals v. Hauſen gegen das 10.
und 11. unter General v. Wittich manö-
verieren. Als Terrain iſt die Gegend zwiſchen
Merſeburg und Kaſſel gewählt. Das

Haupttreffen findet bei Ohrdruf ſtatt, wo-
mit gleichzeitig der dortige neue Truppen
übungsplatz für das 11. Korps ausgeprobt
werden ſoll. Das Kaiſermanöver beginnt
Ende Auguſt. Jnnerhalb des 11. Armee-
korps werden bereits Vorbereitungen getroffen.

Vom Kyffhäuſer-Denkmal. Jn der
Beilage zur „Parole“ vom 14. d. M. heißt
es: Leider hat ſich unſere Hoffnung, daß
es im Jahre 1902 gelingen werde, die auf
dem Kuyffhäuſer Denkmal noch laſtenden
Schulden abzutragen, nicht erfüllt. Zur Zeit
iſt das Denkmal noch mit 50 700 M. Schulden
belaſtet. Wir ſind deshalb genötigt, noch
einmal, diesmal aber beſtimmt zum letzten-
mal, an die Opferwilligkeit der Vereine des
Bundes zu appellieren und den nachſtehenden,
im Jubiläumsjahre des Bundes 1898 in
Weißenfels einſtimmig angenommenen Be-
ſchluß in Erinnerung zu bringen: „Vom
Jahre 1899 ab veranſtalten ſämtliche Ver-
eine des deutſchen Kriegerbundes allfährlich
bei der Feier von Kaiſers Geburtstag Samm-
lungen für das Kyffhäuſer-Denkmal, bis die
Koſten für das Denkmal gedeckt ſind.“

Provinz und Umgegend.
Halle, 20. Jan. Feuer kam Sonnabend

mittag in dem Dachgeſchoß des Villengrund-
ſtückes des Dr. med. Beleites, Kronprinzen-
ſtraße Nr. 3, aus. Der Brand nahm raſch
größeren Umfang an und verbreitete ſich über
den ganzen Dachſtuhl, der auch von der
Feuerwehr nicht mehr gerettet werden konnte
und vollſtändig zerſtört wurde. Die Ent-
ſtehungsurſache ließ ſich nicht feſtſtellen man
vermutet, daß die Feuerungs- Anlage des
Manſarden-Zimmers den Brand verſchuldet
hat. Der Schaden iſt erheblich, da auch die
unteren Räume durch die Waſſermaſſen be
deutend gelitten haben.

Halle, 21. Januar. Eine weibliche
Leiche ſchwamm geſtern vormittag 8 Uhr
vor dem Rechen der Steinmühle an. Die
Leiche war bekleidet mit ſchwarzſeidenem
Kleid, ſchwarzer Taille mit Spitzenbeſatz,
einem rotgeſtreiften und einem blauen Unter-
rock, weißleinenem Hemd, weißer Tüllſchürze
mit Spitzen, ſchwarzen Strümpfen und braunen
Halbſchuhen. An einer ſchwarzen Schnur
trug die Tote einen Schlüſſel am Halſe
hängend. Sie hat blondes Haar und iſt
vermutlich Mitte der 20er Jahre alt. Die
Leiche hat wahrſcheinlich 2-3 Wochen im
Waſſer gelegen. Wer über die Perſonalien
der Toten Auskunft geben kann, möge auf
Zimmer Nr 47 der Polizei Mitteilung machen.

Wörmlitz bei Halle, 21. Januar. Die
ſämtlichen Offiziere, Wachtmeiſter und Gen-
darmen der 4. Gendarmeriebrigade haben

ſteigen. ſionierung gegeben hat. des 12. Korps erklärlich erſcheinen würde. Neuer- dem im September v. Js. erſchoſſenen Gen
Z h1 Domplatz macht trotz des Regenſchauers einen J herrlichen Kreuzgewölbe weidend, welches dem Domplatz im Sommer ſchön ſchmorenAndere Kriſebriefe aus Jtalien. 9 recht großartigen Eindruck. Jm Vorder-kunſtvoll die kurzen Seitenarme in den wird und jetzt in dieſem Regen ſich die ganze

II. grunde ein Gewühl von Wagen und unter Stamm des Kreuzes überführt. Wie über Uniform verdirbt, es vorgezogen hat, das
Milano erſter Bankplatz, drittgrößte irdiſchen Bahnen, über dem ſich die ernſte wältigend müſſen hier die Töne einer großen einzig für beide Fälle paſſende Koſtüm anzu

Stadt Jtaliens es regnet mit Gießkannen. Majeſtät des mächtigen Domes erhebt. Leider Beethovenſchen Meſſe wirken, wo auch die ziehen oder vielmehr auszuziehen und nur
Es iſt gut, daß die 10 Schritt aufgeweichter
Lehmboden bis zum Hotelwagen wenigſtens
klaſſiſcher Boden ſind, ſonſt wäre ſie zu
irdiſch-proſaiſch, dieſe Ausſchiffung. Die prak-
tiſchen Engländer ſtoßen gleich allerwegen
Geſetze über den Haufen, indem ſie ihren
Wagen aus der Reihe herausziehen und dicht
vorfahren laſſen, damit ſie, der lebende Papa-
gei und das ſonſtige Handgepäck in gentle-
man-likem Anzug in ihr Palaſt-Hotel kommen.
Da es erſt 80 Abends iſt, wird eine Expe-
dition in das „Eden-Varitee“ in Szene ge-
ſetzt. Dieſes Eden beſteht aus einem großen
Saal mit etwas erhöhter Bühne, auf welcher
man zuweilen durch Zigarrendampf hindurch
jemand ſpielen ſieht. Die Muſik iſt rauſchend,
den Geſang würde man beſſer hören, wenn
nicht im Hintergrunde ſoviel Lärm gemacht
würde und die Kellner ihre Karawanenſtraßen
nach dem Jnnern des vollgeſtopften Saales
nicht bei meiner Ecke beginnen und auslaufen
ließen. Am nächſten Morgen regnet es immer
noch weiter, ein kalter Wind peitſcht durch die
Straßen und erfüllt die große Kaufpaſſage
am Domplatz, den einizigen trocknen Fleck, mit
einem unausſtehlichen Zug, den ja der Deutſche
bekanntlich ſo fürchtet. Der große impoſante

Von dem Verfaſſer der vor einigen Monaten ſpeziell für
das „Merſeb. Kreisbl.“ geſchriebenen Feuilletons.

mag wohl die Näſſe die Farbe des weißen
Marmors beeinträchtigen, ſie ſpielt etwas
ſtark ins Graubraune. Aber trotzdem iſt
dieſer Bau ſo ſchön und wirkt mit ſeinen un-
zähligen aufſtrebenden gothiſchen Spitzen und
Türmchen ſo erhaben, daß ich ihn dem St. Peter
zu Rom vorziehen möchte. Er macht den Eindruck
eines erhabenen, prächtigen Kunſtwerkes, während
St. Peter etwas nach Schauſtück ſchmeckt.
Jch habe mich die regennaſſe Freitreppe
heraufgearbeitet, dem Winde zum Trotz die
ſchwere Tür aufbekommen und trete in einen
faſt ganz dunklen Raum. War der St. Peter
ein glänzendes Prunkſtück, dem noch die
bädekerbewaffneten Fremden viel von ſeiner
Würde rauben, ſo ſtehe ich hier in einem
ernſten Tempel, deſſen gewaltige Dimenſionen
durch das tiefe Dämmerlicht zur vollen
Geltung kommen. Ein Wald gigantiſcher
Säulen trägt in 4 Reihen geordnet die ſich
in dämmernder Höhe verlierende Decke. Das
Licht ſtrömt durch meiſt tief violett und
dunkelrot gehaltene Glasmalerien in einzelnen
Strahlenbüſcheln zwiſchen den Säulen her-
nieder, verliert ſich hier in myſtiſchem Dunkel
und funkelt märchenhaft auf ſchweren gol-
denen Geräten. Lange Zeit lag ich auf einer
der kaum beleuchteten Bänke weit zurückge-
lehnt, in Bewunderung den Blick an dem

Augen in märchenhaftem Bann jeglicher
Störung entrückt ſind. Die unerbittliche
Zeit ſtieß mich wieder in den Regen hinaus
und ich balanciere unter meinem Regenſchirm
zu Brera hinüber. Ein altes, großes, etwas
lebensmüde ausſehendes Haus in der wie
üblich engen Straße macht den Anſpruch,
für eine königliche Kunſtſammlung angeſehen
zu werden. Das militäriſche Aufgebot im
Torweg erweckt ſchon eher den Eindruck, den
die Würde dieſes Gebäudes verlangt und
dann gar gleich im Hofe der Napoleon. Mit
den Denkmälern hat man in Jtalien über-
haupt eine andere Richtung, indem man be-
ſtrebt iſt, durch draſtiſche Lebendigkeit
der Darſtellung eingehende Auskunft über
Weſen und Gemütsart des Betreffendenzu geben.
Wild ſich bäumende, oder gewaltſam parierte
Pferde und ein geſchwungener Säbel zeigen
den kriegeriſchen Geiſt der meiſten an. Das
triumphierende Genie Napoleons hat man
dadurch zu ſymboliſieren verſucht, daß man
ihn nicht nur als römiſchen Cäſar darſtellt,
nein, das Geſicht iſt von ſo weltenferner
Jdealität verklärt, daß nur der darunter-
ſtehende Name dieſen Heros als den ſterb-
lichen Napoleon erkennen läßt, beſonders da
Napoleon, viel ſchlauer wie Vittorio Emanuele,l welgzer in ſeinem dicken Reitermantel auf

einen Bade- oder bei Olympiern ſagt man
Krönungsmantel, italieniſch-maleriſch über
den linken Arm gehängt hat. Was er aber
in dieſem Regen mit dem Bergſtock und der
Siegesgöttin will, iſt rätſelhaft, ein Regen
ſchirm wäre ihm jedenfalls lieber. Um 3 Uhr
fahre ich zum Bahnhof, und hier paſſiert mir
ein Ereignis, welches wohl noch keinem Rei-
ſenden in Jtalien paſſiert iſt. Der Billet
verkäufer giebt mir 5 Lire zu viel raus und
iſt mit Mühe eines Beſſeren zu belehren. Ein
zweites mal wird es ihm und mir wohl nicht
paſſieren. Jch möchte dies einesteils zum
Troſte derer anführen, welche ſchon mal in
Jtalien zu wenig herausbekommen haben
ſollten und andernteils um die „Jrrtümer“
der italieniſchen Beamten in beſſeres Licht zu
ſetzen, als gewöhnlich über ihnen lächelt. Die
Fahrt nach Genug geht durch eine Gegend, die
ſich kaum von einer deutſchen unterſcheiden läßt,
da die Felder leer ſtehen und Weinbau faſt
nicht vorhanden iſt. Auch die Dörfer machen
einen ganz deutſchen Eindruck, da man
ſie bloß von Weitem in der Abenddämmerung
ſieht. Mit ziemlicher Geſchwindigkeit wird das
Gebirge durchſchnitten und unzählige Lichter
zeigen Genua an. Jch möchte Genua die
Stadt der Wunder nennen, alles iſt ſonder-
bar und intereſſant, beſonders bei Nacht.
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darmen Huß in Wörmlitz ein würdiges
Denkmal geſtiftet. Nachdem dasſelbe auf
dem Friedhof zu Wörmlitz, wo der Tote ſeine
letzte Ruheſtätte gefunden hat, zur Auf-
ſtellung gebracht iſt, wurde am Dienstag
nachmittag unter Anweſenheit des Land-
rats v. Kroſigk, des Gendarmerie- Majors
Kläber, ſeiner Kameraden des hieſigen Be
zirks und der Abordnungen der Bezirke
Merſeburg, Weißenfels, Naumbnrg, Bitter
feld, Wittenberg unter Beteiligung des Amts-
vorſtehers Rudloff und der Wörmlitzer Ge-
meindevorſtände eine Gedächtnisfeier gehalten.
Unter Glockengeläut bewegte ſich ein ſtatt
licher Zug, in dem ſich auch die Witwe des Er
mordeten befand, nach dem Friedhof. Der Orts-
geiſtliche Paſtor Ragotzky hielt daſelbſt eine
herzliche Anſprache, in derer ausführte, daß das ge
ſtiftete Denkmal in dreifacher Beziehung ein
Symbol der Treue ſei: die auf demſelben
angebrachte Jnſchrift bezeuge, daß kamerad-
ſchaftliche Treuc das Denkmal errichtet habe:
die Schriftſtelle Offens. St. Joh. 2 V. 10:
„Sei getreu bis in den Tod, ſo werde ich
Dir die Krone des Lebens geben,“ deute da-
rauf hin, daß das Denkmal der Treue geſetzt
ſei, die der Tote bewieſen; die Form des
Kreuzes aber, die dem Denkmal gegeben ſei,
weiſe auf die ewige Treue und Liebe, die über
uns walte, die ſich am Kreuz für uns in den
Tod gegeben und die dem Tode den Schrecken
genontmen habe. Nach Gebet und Segens-
wunſch trat Major Kläber an das Grab
und legte unter ehrenden Worten der Aner-
kennung für den Dahingeſchiedenen im Namen
der vierten Gendarmeriebrigade einen prächtigen
Kranz nieder, desgleichen ein Abgeordneter
des Bezirks Naumburg- Weißenfels. Die ſtille
Gedächtnisfeier war ein Akt verehrender
Kameradſchaft und treuer Liebe zu dem auf
ſo ſchreckliche Weiſe aus dem Leben ge-
ſchiedenen, bis in den Tod pflichtgetreu ge-
weſenen Beamten.

Schkeuditz, 21. Januar. Geſtern nach-
mittag 4 Uhr wurde eine hieſige Dame an
der erſten Brücke des Waldes auf der ſonſt
ſehr belebten Dölziger Straße von einem
Fremden überfallen und niedergeworfen.
Als ſich auf die Hilferufe andere Spazier-
gänger näherten, ſchlug ſich der Unhold in
die Büſche. Ein fechtender Lehrer
iſt geſtern hier erwiſcht worden, nachdem er
verſchiedene Lehrer zu brandſchatzen verſucht
hatte. Er iſt bereits ſechsmal wegen Bettelns
vorbeſtraft.

Lützen, 20. Januar. Am vergangenen
Donnerstag, den 15. d. M., hielt der Vater
ländiſche Frauenverein zu Lützen ſeine
jährliche General Verſammlung ab. Aus
dem bei derſelben erſtatteten Jahresberichte
heben wir hervor, daß der Verein im Jahre
1902 eine Einnahme von 568,93 Mark (da-
runter eine beſondere Gabe von 300 Mark),
eine Ausgabe von 564,73 Mark hatte. Alle
drei Wochen fand eine Verſammlung ſtatt,
in dieſen Verſammlungen wurden für Arme
und Bedürftige Kleidungsſtücke angefertigt.
Eine weſentliche Förderung hat die Arbeit
des Vereins durch die Anſtellung der Ge-
meindeſchweſter erfahren. Der Jahresbericht
erkannte die ſegensreiche Tätigkeit der Schweſter

an und führte aus, wie hoch die Arbeit der

Schweſter in allen Kreiſen der Bürgerſchaft
geſchätzt werde.

Goſeck, 20. Jan. Heute nachmittag
hielt von 2 Uhr an der Wanderlehrer Pohle
im Bergſchlößchen hier eine Verſammlung ab,
in welcher er einen Vortrag über die Stellung
des Bundes der Land wirte mit Be-
zug auf die bevorſtehenden Reichstagswahlen
hielt. Er ſtreifte die Zölle, den Brot und
Fleiſchwucher, die Währungsfrage und die
Herſtellungskoſten der ländlichen Produkte.
Leider waren nur drei Landwirte aus der
Dorfgemeinde zugegen.

Naumburg, 21. Januar. Heute nach-
mittag wurde bei dem Bahnhofe Köſen
beim Paſſieren einer Ueberfahrtsſtelle ein
Düngerwagen überfahren, wobei die Loko-
motive aus dem Gleiſe ſprang, jedoch weitere
Unfälle nicht verurſacht wurden. Auf dem
Bahnhof Camburg wurden im Laufe des
Nachmittags einem Reiſenden beide Beine
abgefahren und auf dem Bahnhofe Weimar
erlitt ein Gepäckträger, der unter einen Zug
geriet, Verletzungen.

Freyburg, 21. Januar. Der Land-
wirt O. Werner in Müncherode hatte heute
vormittag, als er in ſeiner Scheune eine
Taube haſchen wollte, das Unglück, infolge
Fehltrittes von der etwa 4 m hohen Bucht
der Dreſchmaſchiene auf die Tenne abzu-
ſtürzen. Außer einem komplizierten Bruch
des linken Handgelenkes erlitt W.
ſchwere Verletzungen am Kopfe, ſodaß er
bewußtlos in ſeine Wohnung geſchafft werden
mußte.

Magdeburg, 21. Januar. Jm Hotel
„Weißer Schwan erſchoß ſich in der letzten
Nacht ein den beſſeren Ständen angehörender
älterer Herr, welcher ſich mit dem Namen
Steinway in das Fremdenbuch einge-
tragen hatte. Ob er aus Braunſchweig zu-
gereiſt iſt, iſt noch nicht ſicher feſtgeſtellt.
Die Polizei fand bei der Leiche einen Brief
an einen Bruder des Selbſtmörders. Das
Motiv der Tat iſt unbekannt.

Stendal, 21. Januar. Der Gefreite
Noack des hier garniſonierenden Huſaren-
Regiments erſchoß ſich in der Kaſerne
wit ſeinem Karabiner. Furcht vor zu er-
wartender Strafe wegen Diebſtahls ſoll die
Veranlaſſung zu der traurigen Tat ſein.

Mansfeld, 19. Jan. Heute iſt in einer
gemeinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und
der Stadtverordneten unter Vorſitz des Herrn
Regierungsrats Ditt mer aus Merſeburg
und im Beiſein des Herrn Kgl. Baurat
Bretting und des Kgl. Landrats Herrn
Frhrn. v. d. Recke beſchloſſen wurden, die
Waſſerleitung für Mansfeld in An-
griff zu nehmen und zum Bau eine Anleihe
in Höhe von 64000 M. zu machen. Mit
dem Bau wird im Frühjahr begonnen.

Heiligenſtadt, 17. Jan. Die Truppen-
übungsfrage, die jahrelang die Gemüter
aufs Lebhafteſte bewegt hat, iſt für das Eichs-
feld endgiltig erledigt. Wie die Vorlagen zum
Reichsetat 1902 ergeben, ſind dort nach den
Beſchlüſſen des Bundesrates unter einmalige
Ausgaben zur Erwerbung eines Truppen-
übungsplatzes für das 11. Armeekorps
800000 M. vorgeſehen. Erfolgt die Be-
willigung der Summe durch den Reichstag,

Die Hotelwagen ſtehen in einer ſo engen
Straße, da gegenüber gebaut wird, daß
immerfort ein Wagen in den andern fährt,
da alle nun auf einmal fort wollen. Da,
wo man ſonſt den Himmel vermutete, ſtehen
hier hoch über einem Häuſer über Häuſer,
Hotels mit Bogenlampen über Palmenanlagen
und dann macht die Fahrſtaße einen Umweg
von 5 Minuten, um parterre vor meinem
Hotel Germania vorzufahren, während fünf
Schritte bereits von der Hinterſeite des
Hauſes aus in das erſte Stock führen würden.
Jm Hafon liegt Schiff an Schiff friedlich im
Mondlicht bei einander, ſtundenweit umrahmt
von den Gaslaternen der Kai-Anlagen. Jn
der Umgegend des Hotels ſind einige Bier
ſtuben, die Wirte ſprechen deutſch, es kommen
Mandolinenſänger, es ſind Deutſche, ein An
ſichtskartenmädchen iſt aus Wien. Wozu hat
man denn die vielen Vokabeln gelernt, das
iſt ja ſchauderhaft, alles unecht in dieſer Hafen-
ſtadt. Jch zwänge mich auf das Trittbrett
einer überfüllten elektriſchen Bahn, um nach
der Piazza de PFerrari zu fahren und ſehe
entſetzt die Bahn in einem engen Tunngl
verſchwinden, aus dem ſie in 2 Minuten
herauskommt, um in einem anderen wieder
zu verſchwinden. Endlich kommen wir wieder
an das Licht der Sterne und Bogenlampen
auf einen Platz, auf dem Vittore Emanuele
trotz der ſchauderhaft kalten Zugluft konſtant mit
entblößtem Haupte auf ſeinem Pferde ſitzt, da er
irgendwen grüßend den Hut hoch in der Luft
ſchwenkt. Auf dieſem Platz iſt es grün, auch
ſtehen prachtvolle Palmen herum trotzder Kälte,

wohl höchſtens 3 bis 4 Grad. Auf einer Seite
ſteigt ein ſteiler Raſenabhang emwpor, aus
deſſen Dunkel eine ſchneeweiße Figur auf
einer Säule ſtehend, herableuchtet, während
ganz oben wie in einem Märchenlande weit,
weit über uns der Waſſerſtrahl einer ſtarken
Fontaine vom Licht einer Bogenlampe magiſch
erleuchtet wie lauteres Silber herabfunkelt.
Nun geht es noch ein Stück zwiſchen vielen
Menſchen durch bergab, bis das De PFerrari
mit dem deutſchen, ſehr eleganten Bierlokal
Bavaria und der Vogelwieſe erreicht iſt.
Dieſer Jahrmarkt auf einem der Hauptplätze
der inneren Stadt iſt in lächerlich primitiven
Verhältniſſen gehalten. Den Hauptzulauf
hat das „Gigantesca“ oder Rieſen-Känguru,
welches ſich als ein kleines, verhungertes
Exemplar entpuppte, welches andauernd be-
ſtrebt war, an der Wand ſeines Käfigs
eines großen hölzernen Waſchfaſſes empor
zuſpringen und täglich von hunderten
ſchmutziger Hände angefaßt wird, ohne zu
beißen und zu ſpucken, da es wohl eingeſehen
hat, daß ihm in letzterem der Jtaliener doch
überlegen iſt. Da die Kapelle in Bavaria
nur alle 10 Minuten ein kurzes Stück ſpielt,
trete ich den Rückzug an, um lieber in einer
der Hafenſtraßen, wo trotz der Kälte noch
abends um 10 Uhr jung und alt auf den
Türſchwellen und den Steinen hockt, Volks-
leben zu genießen, umweht von Wolken zum
Trocknen aufgehängter Wäſche. Da es lange
geregnet hat, verdunkelt ſie förmlich den
Himmel und wird vom Mond mit veredeln-
den Streiflichtern regaliert.

ſo wird es ſich für die Militärverwaltung
nach dem Ergebniß der von ihr veranlaßten
umfangreichen Erhebungen nur um den Platz
bei Ohrdruf in Thüringen handeln. Der mit
in Wettbewerb geſtandene Platz auf dem
Obereichsfelde kommt alſo nicht mehr in
Betracht.

Aus Thüringen, 21. Januar. Jn
Rudolſtadt wurde eine Bauernfrau, die
in einem Laden dem Ofen ſo nahe kam, daß
die Kleider der Frau in Brand gerieten,
lebens gefährlich verletzt. Eine andere Perſon,
die die brennenden Kleider löſchen wollte,
erlitt ſchwere Brandwunden an den Händen.

Jn Pößneck ſprachen ſich die Arbeit-
geber gegen, die Arbeitnehmer für die Er-
richtung eines Gewerbegerichtes aus. Jn
dem Luftkurort Matrerberg auf dem
Rennſteig wurden zwei Häuſer eingeäſchert.

Die Buchdruckerei und der Verlag des
„Ziegenrücker Kreisanzeigers“ iſt wieder
von dem früheren Beſitzer und Mitbegründer
der Firma, Fabrikanten H. Jentzſch in Leipzig,
er worben. Jn Mühlhauſen rannte
ein wildgewordener Zugochſe den Rentier
Linſe um, ſo daß dieſer einen Schlüſſelbein-
bruch, ſowie einen Schädelbruch erlitt. Die
Verletzungen Linſes ſind lebensgefährlich. Der
Ochſe wurde erſchoſſen. Der Selbſtmord
des Theaterdirektos Hoffmann in Nord
hauſen iſt nicht auf finanzielle Schwierig-
keiten, ſondern auf Nervenüberreizung zurück-
zuführen. Jn Cölleda hatte eben der
Schmiedemeiſter Pohlmann mit ſeiner ſeit 31
Jahren durch Krankheit an das Zimmer ge-
feſſelten Gattin die goldene Hochzeit gefeiert,
als er gleich darauf verſtarb.

Ein neuer Dynamitanſchlag.
Brauuſchweig, 21. Januar. Geſtern nach-

mittag wurden abermals auf dem Kaliwerk Beien-
rode 6 Dynamitpatronen und eine Zündſchnur
aufgefunden und zwar diesmal auf der Fenſterbank
der Wohnung des Berriebsführers Schulz. Die Zünd-
ſchnur war anſcheinend vom Schmelzen des Fenſter-
eiſes aufgelöſt und unbrauchbar geworden.

Vermiſchtes.
Berlin, 20. Januar. Eine ſchwere Kata-

ſtrophe hat ſich geſtern nachmittag gegen 5 Uhr
auf der Havel gegenüber von Nikolskoe zugetragen,
der leider drei Menſchenleben zum Opfer fielen. Der
Oberlehrer Wilhelm Buſch vom Steglitzer Gymnaſium,
der bei ſeiner Mutter, der Wittwe Frau Profeſſor
Buſch in Steglitz, Plantagenſtraße4, wohnte, hatte mit
drei Kolleginnen von der höheren Töchterſchule in Steg-
litz eine Schlittſchuhpartie von Wannſee aus nach
Potsdam unternommen. Die vier Perſonen liefen
zunächſt auf der ſeitlichen Eisfläche der Havel. Bei
Nikolskoe näherten ſie ſich mehr der Mitte des
Fluſſes, da das Eis hier eine glattere Beſchaffenheit
zeigte. Sie gerieten hierbei auf eine Fahrrinne, die
von einem Schleppdampfer am Tage vorher gezogen
worden und nur ſchwach übereiſt war. Alle vier Per-
ſonen brachen ein. Herr Oberlehrer Buſch machte
den Verſuch, ſeine Begleiterinnen zu retten, jedoch
wurden zwei der Damen von der Strömung erfaßt
und unter die Eisdecke getrieben, wobei auch der
Oberlehrer mit in die Tiefe gezogen wurde. Der
dritten Dame gelang es, ſich am Rande feſtzu-
klammern und ſo lange auszuhalten, bis aus den
Reſtaurants in Moorlake Hülfe kam. Die Gerettete
wurde nach dem Gerickeſchen Etabliſſement gebracht,
wo ſie nur angab, daß eine der Ertruukenen ihre
Schweſter wäre. Die Namen der beiden in ſo
tragiſcher Weiſe ums Leben gekommenen Damen
konnten wir bisher noch nicht feſtſtellen, ſie waren
auch bis heute mittag der Polizeidirektion in Steg-
litz nicht bekannt. Die Unfallſtelle wurde am heutigen
Vormittag vergeblich nach den Leichen der Ertrunkenen
abgeſucht.

Wien, 21. Jan. Jn Jnnsbruck herrſchten
geſtern 20 Grad Celſius Kälte, ebenſo in Bruneck.
Jm Puſſtertale ſteigt die Kälte fortwährend. Jn St.
Lorenzen bei Bruneck waren 25, im Hochpuſtertal
30 Grad.

Wieu, 21. Jan. Der Finanzwach-Oberauf-
ſeher Kniſche hat ſich mit ſeinen zwei Knaben
heute kurz vor ſeiner Wiederverheiratung erhängt.
Kniſche war Witwer; im Herbſt vorigen Jahres war
ſeine Frau, die er zärtlich liebte, geſtorben. Trotz-
dem er zwei kleine Knaben im Alter von drei und
1 Jahren hatte, erklärte er, nie wieder heiraten
zu wollen aber ſeine Verwandten ließen ihm keine
Ruhe, und er willigte ſchließlich ein, den Kindern
eine zweite Mutter zu geben. Je näher aber der
Termin der Trauung rückte, deſto trauriger wurde
Kniſche. Heute früh ſchickte er die Magd mit einem Brief
weit fort, als ſie nach zwei Stunden heimkehrte,
konnte ſie nicht in die verſchloſſene Wohnung. Als
man gewaltſam öffnete, fand man Kniſche an der
Türklinke erhängt, die beiden Kleinen hingen tot
an den Fenſterriegeln; bei allen dreien war der Tod
anderthalb Stunden vorher eingetreten. Man
glaubt, Kniſche habe für ſeine Kinder die Behand-
lung der Stiefmutter gefürchtet, weil dieſe ſich
einmal geäußert hatte, die Kinder wären wohl auch
tuberkulös wie ihre Mutter und flößten ihr keine
Liebe ein. Die Frau hatte einige Erſparniſſe und
ſollte die durch den Tod der erſten Frau in Un-
ordnung geratene Wirtſchaft ins rechte Gleis bringen.

Gerichtszeitung.
Königsberg, 20. Jan. Zu ſechs Wochen und

drei Tagen Feſtungshaft iſt heute der Hauptmann
und Kompagniechef v. Matthieſen vom Kron-
prinzregiment wegen Mißhandlung eines Unter-
gebenen durch das Kriegsgericht der erſten Diviſton
verurteilt worden.

Augsburg, 20. Jan. Der verheiratete Amts
richter Georg Lippert in Schwabmünchen iſt

beſchuldigt, ſich auf öffentlicher Straße gegen zwei
Frauensperſonen vergangen zu haben. Während
der Beſchuldigte dieſe Vorkommniſſe mit aller Ent-
ſchiedenheit, in Abrede ſtellt, bleiben die Frauensper-
ſonen auf ihren belaſtenden Angaben unbedingt
ſtehen. Ein an Ort und Stelle vorgenommener
Augenſchein beſtätigte die Zeugenausſagen als der
a entſprechend. Lippert wurde zur Gefängnis-
ſtrafe von drei Monaten verurteilt.

Kleines Feuilleton.
Brandſtiftung in Alderſhot? Aus

London, 20. Januar, wird geſchrieben:
Das prächtige Regierungsgebäude in Alder-
ſhot, das am Donnerstag abend bis auf den
Grund niederbrannte, iſt, wie man jetzt ver-
mutet, böswilliger Brandſtiftung zum Opfer
gefallen, die zum Teil politiſche Urſachen hat.
Es iſt noch allen erinnerlich, daß ſeinerzeit
bei der plötzlichen Entlaſſung reſp. Suspenſion
General Bullers von ſeinem Poſten viele
Soldaten leidenſchaftlich für ihnen Heerfüh re
Partei nahmen. Als der General mit ſeiner
Gemahlin das Schloß verließ, um, wie er
und ſeine Leute wohl wußten, nicht wieder
dahin zurückzukehren, hatten ſich Tauſende von
Tommies an der Straße aufgeſtellt, um ihm
ein Lebewohl zuzurufen. Ein Kavalleriſt, der
ein Bein hatte in Natal laſſen müſſen, rief,
als der Wagen vorbeieilte, laut: „Viel
Glück, General!“ Dann wandte er ſich
rückwärts zu ſeinen Kameraden mit der
Bemerkung: „Denkt an das Wort eines
alten Keiegers; der nächſte General in
Alderſhot wird kein Glück haben.“

Das durch Feuer zerſtörte Gebäude war
noch verhältnismäßig neu und von effektvoller
architektoniſcher Wirkung, aber nicht beſonders
bequem für die Bewohner, deren Hauptvorzug
als Wohnung des Militärkommandanten
war, daß es einen weiten Blick in die Um-
gegend geſtattete. Jm Jahre 1883 wurde es
vollendet, und General Sir Archibald Aliſon
zog als erſter hinein. Jhm folgte der durch
ſeine jüngſte Kontroverſe mit dem Expräſidenten
Krüger, betreffend das Buch des letzteren, be
kannte Sir Evelyn Wood, dann der Herzog
von Connaught und General Buller, der
ſchließlich infolge ſeiner unvorſichtigen Aeußer-
ungen General French Platz zu machen hatte.

Sie will ihren eigenen Briefkaſten haben.
Aus München wird dem „Fränkiſchen Kurier“ be-
richtet: „Hier engagierte vor einigen Tagen Baron
X. ein Dienſtmädchen. Wer beſchreibt ſein Erſtaunen,
als ihm ſeine Gattin nach einigen Tagen erzählt,
das neue Dienſtmädchen habe ſich, ohne zu fragen,
einen Separat-Briefkaſten an der Tür anbringen
laſſen. Da der Briefkaſten der Herrſchaft in die
Tür eingelaſſen iſt, wollte das Dienſtmädchen eben-
falls einen ſolchen, nicht etwa einen Briefkaſten zum
Anhängen. Ueber den Grund befragt, erklärte das
Mädchen, daß der Kaſten für ihre Privatkorreſpondenz
beſtimmt ſei und daß ſie bei ihrer früheren Herr-
ſchaft ebenfalls einen ſeparaten Briefkaſten gehabt
hätte. Jhr neuer Dienſtherr bemerkte ihr, daß bei
ihm ſo etwas nicht angängig ſei. Jedoch behielt er
das Mädchen weiter im Dienſt. Verlangt es nun
der Hausherr, ſo muß Baron X. die durch das ent
ſtandene Loch nicht gerade ſchöner gewordene Tür
durch eine neue erſetzen laſſen.“

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 22. Januar. Beim Reichs
kanzler fand geſtern abend ein parla-
mentariſcher Abend ſtatt, wozu etwa
600 Perſonen erſchienen. Zahlreich fanden
ſich ein die Mitglieder des Reichstags und
des Landtags, ferner die meiſten Bundes-
ratsbevollmächtigten, Miniſter und Staats
ſekretäre mit ihren Beamten, Vertreter der
Generalität, der Künſtler-, Schriftſteller- und
Gelehrtenwelt. Der Reichskanzler begrüßte die
Gäſte; in angeregtem Geſpräch verweilten
dieſe bis zu ſpäter Stunde.

Wetterbericht des Kreisblattes.
23. Jan. Wenig verändert, ſpäter heiter.

windig.
24. Jan. Meiſt kälter, wolkig, Niederſchläge.

Sturmwarnung für die Küſten.

Briefkaſten der Redaktion.
A. F. Das Prädikat „Hochwohlgeboren“ ſteht

im Zivilverhältnis den Räten bis zur vierten Klaſſe
zu. So iſt z. B. dem Landrat, auch wenn er nicht
Geh. Regierungsrat iſt, das Prädikat „Hochwohlge-
boren“ zu geben. Dasſelbe Prädikat führt auch der
einfache Adel. Die Freiherren, bei denen dieſes
Prädikat meiſtens angewendet wird, haben, ſtreng
genommen, Anrecht auf das Prädikat „Hoch und
Wohlgeboren“; die Grafen haben „Hochgeboren“,
die früher reichsunmittelbaren Grafen den Titel
„Erlaucht“. Auf das Prädikat „Hochwohlgeboren“
hat ferner jeder Offizier Anſpruch, auch wenn er
nicht mehr aktiv iſt, ſoweit ihm nicht etwa ſeiner
Geburt wegen oder vom Generalleutnant aufwärts
ein höheres Prädikat (in letzterem Falle „Excellenz“)
zuſteht. Militäriſche Schreiben an Landwehr- und
Reſerveoffiziere werden ebenfalls in der Adreſſe mit
„Hochwohlgeboren“ verſehen, mag der Adreſſat im
Zivilverhältnis ſein, was er will.

Stark
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Aufforderung.
Diejenigen Perſonen, welche an den

Nachlaß des am 24. Dez. v. J. zu Merſe-
burg verſtorbenen Korbmachers Franz
Witter noch Forderungen haben oder zu
demſelben etwas ſchuldig ſind, werden
aufgefordert, ſich ſchleunigſt bei mir zu
melden. Nachlaßpfleger Kunth,
171) kl. Ritterſtr. 4.
S Mark 400,000

unkündbaresStiftsgelder ſollen
1 3a 3 e 90 Zins

zur Zahlung im Laufe des Jahres
1903 auf Acker-Hypotheken aus
geliehen werden. Offerten nur von
Selbſtſuchenden unter S. B. 93
poſtlagernd Merſeburg. (166

Nebenverdienst
für Herren und Damen iſt am
ſchnellſten und beſten zu erlangen
durch eine Annonce in einem geeig
neten Blatte. Derartige Anzeigen
nimmt für alle Zeitungen des Jn-
und Auslandes die Central -An-
noncen- Expedition 6. L. Daube Co.
entgegen. Vorſchläge paſſender Blät-
ter, ſowie Jnſerat-Entwürfe, discrete
Offerten Annahme bereitwilligſt.

Centralbureau: Frankfurt a. M.
Als Leiter reſp.

beneral-
bevollmächtigte

örtlicher Verwaltungsſtellen
ſucht überall

intelligente Herren die

SanKrankenkasse zu Dresden- L.
Saxonia-Str. 5. (168

h Es hat abzugeben:
Zuchtſauen

im Alter von 2 bis 8 Monaten von
Berkſhire und von Kreuzung mit
dieſen und veredelten Landſchweinen

Berkſhire- und Landſchwein-
2bernur auf Beſtellung.

(Weidegang.)
Dom. Schladebach bei Kötſchau.
Herrschaftliche Wohnung
Oberaltenburg 10, 1. Etage, per
1. April 1903 zu vermieten. Zu er-
fragen bei F. M. Kunth, kl. Ritterſtr.

Große herrſchaftliche

V ohnung.Verſetzungshalber iſt die von Herrn
Regierungs Aſſeſſor von Stock
hauſen innegehabte Wohnung, mit
Balkon und Garten, anderweitig zu
vermieten. Karlſtraße l.

De iſt die größereMarkt 233 Haft r
zweiten Etage ſofort zu vermieten.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par-
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen.

Correspondent
Wer Stellung als Correspon-

dent ſucht oder zu beſetzen hat,
bediene ſich der Annonce und wende
ſich behufs ſachgemäßer und raſcher
Erledigung an die Central-Annon-
cen- Expedition G. L. Daube Co.,

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Vom vereidigten Chemiker unterſucht.
Unter ärztl. Kontrolle angefertigt.

Wer ſeine Kinder lieb hat,

giebt ihnen (9099 Koch's
langjährig bewährten

Nährzwieback.
Karl Koch's Nährzwieback

bildet den Kindern geſundes Blut,
ſtärkt den Knochenbau und bietet
den beſten Erſatz für die oft man
gelnde Muttermilch.

Zu haben in den durch Plakate
kenntlichen Verkaufszsſtellen.

(106

E Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdanungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'scher Aräuter-Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Nenschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer-
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Ropf-
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.

3 und deren unangenehme Folgen, wieStuhlver ſtopfung See Popfſhneegen Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Blut-
mangel, Entkräftung ſind meiſt die Folge ſchlechter

S Verdauung mangelhafterBlutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. o Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
S Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg., Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt, Teutschen-
thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen F Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0
Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Manuaga 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00.

(1934Dieſe Beſtandtheile miſche man!

e m Die Merseburger

Kreisblatt -Druckeoerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 8s. W.

Sorgfältige, sohnellste Aveführung bei eivilen Preisen.

Bee eStadttheater Halle a. S. Zeitungs-Makulatur
Freitag, 23. Jan., Abends 7 Uhr: vorräthig in der

Manna Vanna. Kreisblatt-Druckerei.

zeichnung aus.

folgen zu laſſen.

Die Liste zur Teilnahme an dem Pestessen zur

Geburtstags feier
Sr. Maj. des Kaisers

liegt in der „Reichskrone“ hierſelbſt zur gefl. Ein

Es wird höfl. gebeten, dieſe Einzeichnnngen bald er
(136

T
e

I. P.
Hierdurch geſtatte ich mir die höfliche Mitteilung zu

machen, daß ich mit dem heutigen Tage das

EtabliſſementKrichskrone

übernommen habe.

173)

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch Verab
reichung nur tadellos zubereiteter Speiſen und Ge
tränke meine mich beehrenden Gäſte zufrieden zu ſtellen.

Um geneigtes Wohlwollen bittend, zeichne
Hochachtungsvoll und ergebenſt!

Otto Lindhauer.
r

S
Friſch geſchoſſene:

starke IIas en.
à Mk. 2.50-—3.20 ohne Klein,

wilde Kaninchen,
Ia. Reh-Rücken, -Keulen

und -Blätter.
Ia. Rotspiesser,feiste Fasanen,

Puter, Kapaunen, Perl-
hühner, Poularden

empfiehlt (175
Exmül Wolf.

Apollo- Theater.
Halle a. S.

Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Hauptbahnhofes.
Das neue, brillante

Stars- Programm.
Excelsior-Sextett.

Das beſte Damen-Geſangs-Sextett
der Jetztzeit.

Kunſtgeſang a capella. 6 Damen.
Patty Frank-Truppe,

phänomenaleElite-Parterreakrobaten.

Camillo Borghese's
lebende Schönheitsgallerie moderner
Meiſterwerke. Einzig exiſtierend!

Vollendete Kunſt und Schönheit.
8 Damen, 2 Herren! Neue Serie!

Fischer u. Wacker,
die kreuzfidelen oberbayr. Wildſchützen.

Einzig exiſtierend! Urkomiſch!
Les Vincentinas.

Eine Schlittenfahrt auf dem Eiſe!
Senſationelle Saiſon-Neuheit!

3 Silbersterne.
Hervorragende Leiſtungen am Silber-

Apparat.

Mr. Jameson Belliä.
Vertikalſeil-Akt.

Anmiela Koncewiecz,
Vortrags-Koſtüm-Soubrette.

Dröse's Velograph,
neue Serie ſeiner prächtigen, lebenden

Photographien. (146

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,Flundern, Aanle, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

Preußiſcher
Beamten-VOVerein.

Vor feier
des Geburtstages Sr. Maj.

des Kaiſers und Königs
Montag, den 26. Januar l. J.,

Abends 7 Uhr
im Saale der „Kaiſer Wilhelms-

Halle.
Der Zutritt kann nur Vereins-

mitgliedern und deren Angehörigen

geſtattet werden. (157
Der Vorſtand.

Kirchlicher Verein
des Veumarkts.

Montag, d. 26. Januar, abends
8 Uhr, im „Augarten“:

Vorſtandswahl, Bericht über die
Weihnachtsbeſcheerung, patriot. An
ſprache: „Die Hohenzollern und das
Evangelium“ Superintendent a. D.
Roenneke).
169) Der Vorſtaud.
Junge Vierländer Enten u. Poulés,

junge Faſanen u. Perlhühner,
Rügenwalder Gänſepökelfleiſch,

Rügenwalder Gänſefett,
Ruſſ. Salat,

Meſſ.-Apfelfinen Dtzd. 0.60, 0.80,
1.00, 1.20 Mk. (176

empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Seitens Erone.
Mittagstisch

von 12 bis 2 Uhr, im Abonne-
ment à Couvert 1 Mk.,

reichhaltige Abeudſtammkarte
zu kleinen Preiſen.

Spezialität: Schnapphäppchen,
à 15 Pfg. p. St.

Empfehle meinen Saal ſowie
Vereinszimmer

den geehrten Herrſchaften zur Ab-
haltung von Hochzeiten und anderen
Feſtlichkeiten zur geneigten Benutzung.

Hochachtungsvoll! (174

Otto Lindhauer,
ſſ. Tafelbutter

à Stück 55 Pfg. empfiehlt
175) Emil Molff.
Vermeſſungs-Vureau

Merſeburg,
Halleſche Straße 35.

Kataſteru. Grenzvermeſſungsarbeiten
pp. führt ſofort auf Antrag aus
Der vereidigte Landmesser

Frenzel.
Für die Redaktton verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

h
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